
KULTURUMSCHAU 

Einer trage des andern Last 
Von Bergmannsgottesdiensten in Langendreer und Harpen 

Unter dem Gedanken der Bruderschaft aus echter bergmänni­
scher Kameradschaft stand der diesjährige Bergmannsgottes­
dienst der evangelischen Kirchengemeinde Bochum-Langen­
dreer. Sein besonderes Gepräge erhielt er durch die Teih1ahme 
von Palmenabordnungen belgischer, rheinischer, pfälzischer 
und saarländischer Knappenvereine, tmter ilmen auch Dele­
o-ationen zweier Studentenverbindungen der Bergakademie 
"' Clausthal-Zellerfeld und der Technischen Hochschule Aachen. 
Rund 200 Knappen waren es, die nach einem Fackelzug durch 
die abendlichen Straßen Langendreers unter den Klängen der 
"Hibernia"-Bergkapelle Buer in die dichtbesetzte Christus­
kirche einzogen. Das Gotteshaus selbst bot im Schmucke zalll­
reicher Grubenlampen tmd der um den festlich hergerichteten 
Altar gruppierten Knappenfalmen einen erhebenden Anblick. 
Es war der rechte Rahmen für einen Gottesdienst, den der 
Männer- und Bergmannspfarrer Karl Alberts sorgfältig vor­
bereitet hatte und den die vereinigten Männerehöre unter 
Leitung des Männergesangvereins "Eintracht", Wilhelmshöhe, 
der Posatmenchor der Gemeinde Langendreer tmd Kantor 
Diekert an der Orgel stimmungsvoll ausgestalteten. Ergriffen 
sancr die Gemeinde die in die Gottesdienstordnung aufgenom-
me~en alten o-eistlichen Bero-mannsweisen mit tmd stimmte nach 

"' "' der Auscrangslestmo- freudio- in das traditionelle Bergmannslied 
"' "' "' em. 

Die Festpredio-t hatte Pfarrer Alberts tmter das Paulus-Wort an 
"' " ff. die Galater gestellt: "Einer trage des andern Last . In tre -
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liehen bero-läuficren" Worten tmd Vergleichen deutete er den 
" b b ...., 

Bero-mannsberuf als ein Gleichnis der Ordnung Gottes. "Der 
"' Bergmann ist berufen, die Schätze der Erde zu heben; aber er 

schafft nicht für sich allein, sondern er schafft auch für andere. 
Sein Werken ist Dienst am anderen", erklärte der Pfarrer 
wörtlich. Gerade der Bergmann vor Ort bewähre sich immer 
wieder in der Erfüllung des PaultlS-Wortes, denn "ihr seid 
tmtereinander aufeinander angewiesen. Darum ist ,Knappe' 
auch mehr als ,Kollege'. Knappe ist höchster Ausdruck der 
Kameradschaft, der Bruderschaft". Die aus dem gemeinsamen 
Schicksal o-ewachsene echte Kameradschaft sei aber Dienst am 
Nächsten,~md danrm erfülle der Bergmann, oft unwissentlich, 
das Gesetz der Liebe gegenüber dem anderen, wie es Gottes 
Sohn gelehrt habe. Pfarrer Alberts schloß mit dem W tmsch: 

Auf denn Kameraden, ich halt' es mit Euch, 
Ünd wüns~he Euch Gottes Bergsegen zugleich; 
Gott lasse das Bergwerk in Flor fortgahn, 
Gott lasse das Bergwerk in Segen bestahn!" 

* 
Die Bergmannsgottesdienste der evangelisch-lutherischen 
Kirchengemeinde Bochum-Harpen gehören bereits seit über 
dreißig Jahren zum festen Bestandteil des Kirchenjahres. Der 
1953 verstorbene Pfarrer Karl Leich war es, der 1931 den 
schönen Brauch wieder aufleben ließ und einige Fenster der 
über achthunder Jahre alten Pfarrkirche mit bergmännischen 
Motiven ausstattete. Das so recht zur besinnlichen Andacht 
einladende Gotteshaus war auch in diesem Jahr bis auf den 
letzten Platz gefüllt, als der Harpener Knappenverein tmd 
Abordnuno-en der Zechen Robert Müser und Lothringen in 

"' festlicher Tracht mit ihren Palmen in die mit Grubenlampen 
tmd den Symbolen des Bergbaus geschmückte Kirche ein­
zogen. Während der Liturgie legten zwei Knappen einen Kranz 
zum Gedenken an die zur letzten Schicht abberufenen Berg­
leute des vergangeneu Jahres am Altar nieder. 



Pfarrer Mattenklodt ging in seiner Predigt insbesondere auf 
den Sinn des Bergmannsgottesdienstes ein. Er erinnerte an die 
ehemaligen Betschichten auf den Zechen, die das Gefühl der 
Verbundenheit mit dem Obersten Bergherrn gestärkt hätten. 
Die Welt habe sich jedoch verändert, tmd auch der Bergbau 
tmd der Bergmann haben sich gewandelt. Aber auch tmter den 
veränderten Verhältnissen stehe das Wort Gottes mitten tmter 
uns. Vor dem Herrn sei der Bergmann nicht nur eine Marken­
nummer, sondern er dürfe und müsse sich in Ehrfurcht ab 
Handlanger Gottes fühlen - bei der Arbeit, in der Familie, 

im Alltag. Heinz Baader 

Ausstellung des Kunstfreundekreises 
11Friedrich der Große" 

80 Bilder, 50 Fotos tmd 30 Holzarbeiten aller Art zeigte der 
Kunstfreundekreis Friedrich der Große in seiner diesjährigen 
Ausstelltmg "Laienhmst im Bergbau", die im November auf 
der Schachtanlage 1/2 in Herne durchgeführt wurde. Arbeits­
direktor Stoll, der unter den zahlreichen Gästen Stadtkämmerer 
Kleine tmd Kulturamtsleiter Dr. Schmidt begrüßen konnte, 
dankte allen Anwesenden für ihr Interesse am Freizeitschaffen 
der Bergleute. Die Männer, die diese Ausstelltmg schufen, 
nutzen ihre Freizeit sinnvoll, führte er weiter aus. Deshalb 
wolle die Zechenleitung die Arbeit des Kunstfreundekreises 
auch künftig nach besten Kräften tmterstützen. 

Ein Rundgang durch die Ausstellung ließ erkennen, mit wie­
viel Freude tmd Hingabe die Männer dieses Kreises ihrem 
Feierabendhobby nachgehen. Obwohl Arbeiten aus der Berufs­
welt des Bergmanns diesmal nicht so zahlreich wie in den 
letzten Ausstelltmgen vertreten waren, so spürte man doch 
das redliche Bemühen eigener Gestaltung. Dieses Kriterium 
allein ist wichtiger als eine Werttmg des zweifellos l)!Jter- . 
schiedlichen Niveaus. Manches scheinbar Ungekonnte ·erscheint 

Falmenabordmmgen aus Harpen und Boclutm-Gerthe auj" dem Wege z um 
Bergmannsgottesdienst in der St. Vincentius-Kirche. 

Schachtanlage "Friedrich der Gr~ße" 1/2. Aquarell des Angestellten Georg 
Boresch aus der Laienkunstausstellung in Heme. 

dem Betrachter eben gerade wegen seiner liebenswert-naiven 
Auffasstmg bemerkenswert. Bedeutsamer ist, daß der Kunst­
fretmdekreis während seines jetzt zwölfjährigen Bestehens 
immer bestrebt war, durch sein Beispiel andere Menschen zu 
einer sinnvollen Gestalttmg ihres Feierabends anzuregen. 

Ein gut gestalteter Farb-Dia-Vortrag tmter dem Motto "Am 
Wegesrand" fügte sich harmonisch in die Ausstelhmg ein und 
fand ebenfalls viel Beachtung. 

B.G. 

11Steckenpferdreiterei" auf Walsum 
Unter dem Motto "Steckenpferdreiterei" veranstaltete die 
Bergwerksgesellschaft W alsum Anfang Dezember eine Aus­
stelltmg von Werk- tmd Bastelarbeiten ihrer Belegschafts­
mitglieder tmd deren Angehörigen. So hieß es jedenfalls in der 
Einladung, tmd man konnte danmter eine jener Ausstelhmgen 
vermuten, die im wesentlichen Zeugnisse der Feierabend­
betätigung bergmännischer Laienkünstler vereinen. Dieser 
Ral1men war hier bei weitem überschritten. Was in Walsum 
gezeigt wurde, war vielmehr ein Quersclmitt durch alle 
Bereiche der Freizeitbetätigung, von den liebenswerten Be­
mühtmgen schöpferischer Betätigung mit Pinsel tmd Farbe 
über oft durchaus beachtliche hmsthandwerkliche Versuche zur 
Verschönerung des eigenen Heims bis zu den mehr tedmisch 
gerichteten Interessen der Ftmker und Modellbauer. Zu sehen 
waren auch die Erzeugnisse des Fleißes der Gartenfreunde, 
Prachtexemplare der Tauben- und Kaninchenzüchter, ein 
Vogelgehege und Aquarien, eine sehr schöne Mineraliensamm­
lung, Proben hausfraulicher Schneiderkünste und auch die auf 
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.dem Sportfeld ernmgenen Trophäen. Schließt man die aus­
gezeichneten Darbiettmgen des hervorragenden W erksorche­
sters tmd des aus Betriebsangehörigen bestehenden Männer­
Gesangsvereins (die die Eröffmmgsfeier würdig umrahmten) 
ein, so hatte man nahezu einen vollständigen Überblick über 
die Vielfalt der besonderen Freizeitinteressen der Walsumer 
Belegschaft und ihrer Familien. 

Der Arbeits- tmd Sozialminister des Landes N ordrhein-West­
falen, Konrad Grundmann, konnte mit Recht auf die soziale 
Ftmktion sinnvoll gestalteter Freizeit tmd auf die freie Ent­
faltung der Fähigkeiten des einzelnen hinweisen, während 
Bergwerksdirektor Bergassessor Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Her­
bert Barking von dem kraftspendenden Ausgleich eines jeden 
Hobbys gegenüber der Arbeit und von der Stärhmg der 
heimatlichen Gebtmdenheit durch das Hobby sprach. Arbeits­
-direktor Hermann Weber MdL bezeichnete es in seiner Eröff­
mmgsansprache als besonders erfreulich, daß sich an dieser 
Ausstellung zum erstenmal auch ausländische Belegschafts­
mitglieder beteiligt haben, tmd betonte, daß es der Bergwerks­
gesellschaft Wals um auch künftig Verpflichttmg sein wird, das 
tmgelenkte Freizeitschaffen helfend zu unterstützen, wenn es 
nötig ist. 

Soziologisch interessant wie der durch die Vielfalt der Aus­
stelltmg vermittelte Einblick in den häuslichen Feierabend­
bereich war die Feststelltmg, daß trotz aller Betommg des tm­
gelenkten, individuellen Freizeitschaffens die meisten der rund 
700 Ausstellungsstücke in Gemeinschaften entstanden waren. 
So hatten Jugendliche unter Anleitung eines Heimleiters sehr 
ansprechende, großformatige Mosaikdarstelltmgen geschaffen 
tmd Kinder von Belegschaftsangehörigen in Kindergärten tmd 
-horten Scherenschnitte, Wandteppiche, Glasmosaiken, Zeich­
nungen tmd Bastelarbeiten gefertigt. Zahlreiche Frauen der 

Belegschaftsmitglieder werken in Arbeitsgemeinschaften, die 
Gartenfretmde haben sich ebenso wie die Foto- und Ftmk­
Amateure zusammengeschlossen, tmd die Taubenliebhaber 
gehen ebenfalls in einem Verein ihrem Hobby nach. 

Erstatmlich wie die Vielseitigkeit der Interessengebiete war auch 
oft der Einfallsreichtum in derWahldes verwendeten Materials. 
Geradezu elegant wirkten zwei Plastiken aus bearbeiteten 
Leichtbausteinen; mit Rheinkieseln dicht besetzte Dränage­
röhren ergaben ansprechende Vasen, und aus Resten von 
Schießdraht waren hübsche Körbe tmd sogar ein Segelschiff in 
Kleinformat entstanden. Aus Kupfer tmd Messing formten ge­
schickte Hände Schmuckgegenstände oder in Verbindtmg mit 
Emaillebrennereien schönen Wandschmuck. Aus Holz waren 
sowohl Plastiken, Krippen- und Schachfiguren wie auch Klein­
möbel mit persönlicher Note zu sehen. Bei den malenden Aus­
stellern herrschte - wie meist bei Laienschaffenden - die Ver­
wendung von Öl tmd Leinwand vor, doch fanden sich auch 
recht bemerkenswerte Aquarelle, Linolschnitte und Zeich­
mmgen verschiedener Techniken. 

Zum dritten Male hat die Bergwerksgesellschaft Walsum im 
Laufe der letzten zehn Jahre eine solche Gesamtausstelhmg des 
Freizeitschaffens ihrer Belegschaftsmitglieder ermöglicht. Da­
neben haben vor zwei Jahren die Jugendlichen der Betriebs­
gemeinschaft Proben ihres Könnens zur Schau gestellt. Jede 
dieser Ausstellungen war gleichsam Spiegelbild eines Gesche­
hens, das sich im allgemeinen fast tmbemerkt in der Geborgen­
heit häuslichen Lebens oder in der Obhut karitativer Einrich­
ttmgen vollzieht. Die außerordentlich lebhafte Beteiligtmg an 
jeder dieser Ausstelltmgen mag dem Vorstand der Gesellschaft 
schönster Dank sein für die verständnisvolle Unterstützung, die 
die "Steckenpferdreiterei" auf Walsum findet 

H. Baader 
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